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Flauberts Lebensprogramm. Zu einer zentralen Kategorie der historisch¬
strukturellen Anthropologie J.-P. Sartres
Rainer Wannicke (Frankfurt)
Auf dem Höhepunkt des Strukturalismusfiebers in Frankreich
erscheinen 1971/72 die drei Bände von Sartres Flaubert-Studie
mit dem enigmatischen Titel 'Der Idiot der Familie' (Sartre
1977-198o) . Dieser Essay zielt durch die Person und das Werk
Flauberts hindurch auf die literarische und historische Epo¬
che. Theoretisches Konzept dieser Doppelperspektive ist der
neuentwickelte Begriff des 'einzelnen Allgemeinen'Sartre 1977,
7). Vordergründig eine Obsession am Leben 'großer Persönlich¬
keiten', entpuppt sich der Sartresche Biographismus als ein
dreifach gestaffeltes philosophisches Syntheseunternehmen.
Es entwickelt 1. eine literarische und biographische Inter¬
pretationsstrategie; zielt 2. auf eine Anthropologie des Ima¬
ginären am Teilbereich der Ästhetik; und entwickelt 3. ein
Modell des Zusammenhangs von Individuum und Epoche.
Die Flaubertsche Misanthropie ist ein aus der Kindheit stam¬
mendes, quasi a priorisches Lebensgefühl, das bereits in
frühen Briefen sehr klar ausgedrückt ist.(Flaubert 1979, 64)
Als Kind bereits halb imaginär, da von seinen Eltern nicht
valorisiert (Sartre 1977, 138ff.), besteht die Abwehr Strate¬
gie des Adoleszenten in einer Beschäftigung mit Literatur.
Er macht sich gegen die ihn erdrückende Realität zum Türsten
des Imaginären'. Sartre liest das Flaubertsche Jugendwerk als
einen Rachemonolog gegen die vom Kind empfundene väterliche
Verdammung. Die biographische Detektivarbeit Sartres mündet
in einer Rekonstruktion von dessen epochemachender Ästhetik.
Das Flaubertsche pessimistische Lebensgefühl mit Weltbrand¬
gelüsten bildete die Grundlage seiner Poetik. In der von ihm
'erfundenen' literarischen Verfahrensweise wird erstmals
das absolut Schöne identisch
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mit dem absolut Bösen: seit Flaubert ist das Böse eine ästhe¬
tische Kategorie.(Bohrer 1985) Der Erfolg seiner Romane beim
zeitgenössischen Publikum stellt SArtre vor folgende Frage:
"Wie hat das Irresein eines Einzelnen zum kollektiven Irre¬
sein werden können und, mehr noch, zur ästhetischen Räson
seiner Epoche?"(Sartre 198o,35)
Mit einer Skizze der Literatur des 18. und 19. Jahrhunderts
versucht SArtre nachzuweisen, daß die Imperative der geschaf¬
fenen Literatur an die von der Postromantik zu schaffenden Li¬
teratur nur neurotische Lösungen ermöglichten.(Sartre 1980,7off.)
Individuelle Biographien und Epochen verzeitlichen sich und
bringen im Prozeß ihrer Praxis ihre eigenen, Grenzen, ihre
eigene Endlichkeit hervor. Eine Synchronie zwischen beiden ist
jedoch kein Produkt schematischer Gleichzeitigkeit oder kau¬
saler Einflußbeziehung, sondern besteht in mehr oder minderer
Befolgung der Imperative des 'Objektiven Geistes'. Daraus er¬
gibt sich, daß es nicht an äußeren Daten meßbar ist, ob eine
Übereinstimmung von Individuum und Epoche vorliegt: ein Indi¬
viduum stirbt immer zu früh oder zu spät. Dieses 'zu früh oder
zu spät' mißt sich daran, was SArtre als Programmierung be¬
zeichnet. Das Einzeichnen der Imperatative der Epoche in die
individuelle Lebensgeschichte bringt ein 'Lebensprogramm' her¬
vor, das mehr oder minder mit einer historisch-gesellschaft¬
lichen Sequenz übereinstimmt. Das experimentelle Konzept des
'LebensProgramms' taucht, im Gegensatz zu einer Vielzahl ande¬
rer Begriffe, die leitmotivisch auf den gesamten Text verstreut
sind, relativ spät auf.
Auf den ersten Blick erscheint die Einführung dieses Begriffes
aus der Kybernetik wie eine REvokation der früheren Philoso¬
phie des freien Lebensentwurfs in einem 'choix originel'. An
dessen Stelle tritt eine weitreichende familiäre und gesell¬
schaftliche Prädisposition für die individuelle Biographie,
welche lediglich an Wendepunkten der Lebensspirale Optionen
offenhält. Am Beispiel Flauberts erläutert heißt das: durch
seine Konstitution prädistiniert, Schauspieler zu werden,
macht er sich zum Schriftsteller.
485
Flauberts Lebensprogramm entspricht perfekt einer spezifischen
Gesellschaftsverfassung: er ist bereits auf das 'Second Empire'
programmiert, als es noch gar nicht existierte. Er macht sich
zu ihrem Orakel, d.h. zur diachronischen Verkürzung der allge¬
meinen Entwicklung der Epoche. Das 'Zweite Kaiserreich' zu-
mindestens in seiner liberalen Periode, ist nach Sartre die
optimale Gesellschaft für Flaubert. Der Staatsstreich vom 2.
Dezember 1851 ist eine Art Parallelunternehmen auf politi¬
schem Gebiet zu dem, was Flaubert auf literarischem vorhat.
Flaubert entdeckt, daß die Politik des Louis Napoleon und sei¬
ne literarische Poetik eine gemeinsame Wurzel besitzen: den
Haß. Politisch war der Haß der Bourgeoisie auf die Proletarier
das Ergebnis des Jahres 1848. Die Ereignisse von Februar bis
Juni hatten dem Bürgertum die Einsicht vermittelt, daß die Ge¬
sellschaftsordnung nur durch repressive Gewalt aufrechtzuer¬
halten sei: Fortschritt ist nur um den Preis des Massakers zu
haben. Diese konkrete geschichtliche Erfahrung generalisiert
sich in einer geschichtlichen 'Pessimismuserklärung!: das
Schlimmste ist immer sicher. Gustave Flaubert ist davon seit
seiner frühesten Kindheit überzeugt. Seine Romane erfüllen
haargenau die Erwartungen seines Publikums, weil ihre Desillu-
sionierung vor dem Handeln nicht auf die Ereignisse von '48
zurückgeht, sondern bei ihm von seiner 'passiven Konstitution'
herrührt.
Pessimismus, Zweites Kaiserreich und Absolute Kunst sind ein
zusammenhängendes Ganzes, welches die reale Erfahrungs- und
Interessenrealität einer sozialen Klasse verbirgt.
Als nach der Niederlage von SEdan der Kaiser am 4.September
1870 stürzt, erkennt Flaubert, daß das Zweite Kaiserreich
eine Phantasmagorie war, die das reale Land verbarg, und be¬
greift zugleich, daß mit dem Ende des Traums vom Empire dem
Traum der Absoluten Kunst die Grundlagen entzogen waren.
Der 4.SEptember 1870 markiert 10 Jahre vor seinem faktischen
Ableben den sozialen Tod Flauberts. Eine Republik stand nicht
auf seinem Lebensprogramm.
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Sartres Darstellung des Zweiten Kaiserreichs und seiner Lite¬
ratur hat sicherlicher verschiedene Schwachen aufzuweisen.
Historisch ist die Reduzierung Napoleon III. auf einen Ope¬
rettenkaiser einseitig, da das 'Second Empire' in der Ent¬
wicklung der französischen Gesellschaft entscheidende Wei¬
chenstellungen (Eisenbahn, Haussmann-Boulevards etc.) ge¬
troffen hat.
Literaturgeschichtlich ist die Bewertung der Romantik ebenso
schematisch wie die Zuordnung der 'Neurose-Kunst'zum Bürger¬
tum. Möglicherweise birgt sie ebenso Elemente einer anti-
bourgeoisen Ästhetik.(Oehler 198o)
Literatursoziologisch schließlich ist die Ausblendung der
realen HerStellungsbedingungen von Büchern (Verlage etc.)
zu bemängeln.
Aber es ist wohl falsch, all diese Erwartungen an den
'Idioten der Familie' heranzutragen. Sartres Darstellung
des 'Second Empire' zielt nicht auf eine Historiographie,
sondern hat eine inhaltlich bestimmte Epoche zum Gegenstand,
die Ort einer mit dem Heute verbundenen Konstruktion ist.
(Vgl. Benjamin 1977, 468)
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